
 

Salzgitter. Das, was unser Leser
beschreibt, ist keine Zukunftsvisi-
on mehr. In modernen Indus-
trieunternehmen sind die Produk-
tionsprozesse längst digital ge-
steuert und vernetzt. Um zu
erleben, wie solch eine Fertigung
funktioniert, besuchten wir die
Salzgitter AG.

Es brummt, es rummst, es
faucht, es vibriert. Hinzu kommen
Schwaden von Wasserdampf. Der
Besuch des Warmwalzwerks der
Salzgitter Flachstahl GmbH in
Salzgitter ist für Außenstehende
auf den ersten Blick so etwas wie
die Reise in das Innere eines Vul-
kans.

Herz des Walzwerks ist die
Warmbandstraße – eine mehrere
hundert Meter lange Produkti-
onslinie von Öfen, Walzgerüsten –
das sind die eigentlichen Walzan-
lagen –, Kühlstrecke und Has-
peln. Die Haspeln wickeln den ge-
walzten Stahl zu Rollen – den so-
genannten Coils – auf. Mit bis zu
20 Metern pro Sekunde rauscht
der Stahl durch die Fertigstaffel,
die aus sieben Walzgerüsten be-
steht.

Ganz zu Beginn der Straße wa-
ren die Stahlblöcke – Brammen
genannt – noch bis zu 25 Zentime-
ter dick. Bei jedem Durchgang
wird das glühende Metall etwas
flacher gewalzt – bis zu 1,5 Milli-
meter. Am Ende des Verfahrens
entstehen die Coils, die weiterver-
arbeitet werden und aus denen
zum Beispiel Automobilkarossen,
Waschmaschinengehäuse, Pipeli-
nerohre oder Dach- und Wandele-
mente gefertigt werden. „Täglich
laufen bis zu 12 000 Tonnen Stahl
durch die Anlage“, erläutert Gerd
Baresch, Werksbereichsleiter
Technischer Service, Energie und
Umweltschutz.

So archaisch das Walzwerk
wirkt – gesteuert wird es von mo-
dernster digitaler Technik. Sie

sorgt zum Beispiel dafür, dass
heute nur wenige Mitarbeiter des
Stahlkonzerns direkt an der Anla-
ge arbeiten. Stattdessen sitzen die
Facharbeiter in Leitständen. Der
zentrale Leitstand ist über eine
Stahltreppe zu erreichen, von ihm
aus kann die gesamte Halle samt
Walzstraße überblickt werden.
Wie in einem Flughafentower
reiht sich dort oben Computer-
Monitor an Computer-Monitor.
Die Bildschirme zeigen Zahlenko-
lonnen, Tabellen, Kurven.

Aus ihnen können Fachassis-
tent Eduard Palgan und seine Kol-
legen Erkan Turhan, Özgün Yeni-
gün und Jenny Freuwört, die bei
unserem Besuch Dienst haben,
ablesen, ob die Walzstraße nach
Plan arbeitet. Ihre Aufgabe ist es,
Unregelmäßigkeiten aus dem rie-
sigen Datenvolumen herauszufil-
tern und somit Fehler zu vermei-
den oder abzustellen.

Wie groß die eingehende Da-
tenmenge ist, zeigen folgende
Zahlen: Im Zuge der Digitalisie-
rung wurde die Warmbandstraße
mit mehreren tausend Sensoren
ausgerüstet. Sie zeichnen über
120 000 Produktionsdaten in
Echtzeit auf. Verarbeitet werden
die Daten von mehr als 400 Rech-
nern. Im Leitstand laufen die Da-
ten schließlich zusammen. Ba-
resch fügt noch ein beeindrucken-
des Beispiel hinzu: „Sollten heute
die erfassten Daten ausgedruckt
werden, so würden wir täglich
mehr als zwei Tonnen Papier und
500 Aktenordner benötigen.“

Das Walzwerk wurde nicht in
einem großen Schritt digitalisiert.
Der heutige Stand der Technik ist

das Resultat einer Entwicklung,
die vor 42 Jahren begonnen hat.
„1973 gab es die ersten Automati-
sierungsschritte. Das waren da-
mals noch isolierte Insellösungen,
zum Beispiel für die Steuerung
einzelner Maschinen“, erläutert
Baresch.

Diese technische Evolution hat
auch die Berufsbilder verändert.
„Früher waren unsere Stark-
stromelektriker für die Anlagen
zuständig. Dabei kam durchaus
mal der Vorschlaghammer zum
Einsatz“, berichtet Baresch. In-
zwischen sind an die Stelle der
Starkstromelektriker die Steue-
rungselektroniker gerückt.

„Sie müssen über das techni-
sche Fachwissen für die Sensoren
verfügen, können programmieren
und die hochkomplexen Anlagen
analysieren“, sagt Baresch und
fügt hinzu: „Ohne qualifizierte
Ausbildung kann die Technik
nicht mehr beherrscht werden. Es
reicht nicht mehr aus, Arbeits-
kräfte anzulernen. Früher zählten
starke Arme, heute ist es ein gro-
ßer Kopf.“

Nach seinen Angaben beschäf-
tigt Salzgitter Flachstahl etwa
450 Elektriker und Automatisie-
rungstechniker, hinzu kommen 80
IT-Experten. Diese Computer-
spezialisten kümmern sich nicht
nur um den laufenden Betrieb,
sondern müssen geleichzeitig ge-
währleisten, dass niemand die
Steuerungsanlagen und Daten-
banken des Stahlkonzerns von au-
ßen knacken kann.

Sonst könnte es große wirt-
schaftliche Schäden, aber auch
Imageprobleme geben. „Wir re-

gistrieren täglich Angriffe aus
dem Internet, die das Ziel haben,
unser Know-how abzusaugen“,
sagt Baresch.

Die Digitalisierung der Pro-
duktion ist auch bei der Salzgitter
AG kein Selbstzweck. Stattdessen
hilft die Technik, dass der Stahl-
konzern wettbewerbsfähig bleibt.
Das gilt nicht nur für die Verringe-
rung der Personalstärke und da-
mit der Personalkosten, für die die
Digitalisierung sorgt.

Das gilt auch für die Produkte
des Konzerns. Denn die Fertigung
von durchschnittlichen Stahl-
Qualitäten wird heute rund um
den Globus beherrscht. Die Salz-
gitteraner hingegen haben mit ih-
ren hochwertigen Spezialstählen
Nischen besetzt, in denen es sich
bislang vergleichsweise gut wirt-
schaften und leben lässt.

Zu diesen Stählen gehören be-
sonders dünne und trotzdem
hochfeste Güten. Sie werden zum
Beispiel von Volkswagen in der
Autoproduktion eingesetzt. So
lässt sich gegenüber konventio-
nellen Sorten Gewicht einsparen –
dadurch wiederum sinken Kraft-
stoffverbrauch und CO2-Ausstoß.
Ein wichtiges Verkaufsargument
für Autobauer.

„Ohne die digitale Steuerung
wäre die Vielfalt an Stählen, die
wir produzieren, die Präzision der
Fertigung und damit die gleich-
bleibend hohe Qualität des Mate-
rials nicht möglich“, betont Ba-
resch. Denn erst die Vielzahl der
Sensoren und Rechner gewähr-
leiste eine gleichbleibend hohe
Prozesssicherheit. Durch diese
exakte Steuerung wiederum kön-

ne der Energie- und Ressourcen-
verbrauch auf das Minimum be-
schränkt werden – und spare da-
durch Kosten.

Ein weiterer Vorteil der Digita-
lisierung sei, dass selbst kompli-
zierteste Produktionsverfahren
schon vor dem Errichten einer
Anlage durchgespielt werden
könnten. „So können frühzeitig
Fehlerquellen erkannt und damit
Kosten vermieden werden“, sagt
Baresch.

Hinzu kommt, dass die digitale
Technik die Produktionsabläufe
beschleunigt. „Seit 1973 hat sich
die Produktionsleistung verdop-
pelt, die Komplexität der Anlagen
hat sich zugleich vervielfacht“,
sagt er. Diese Beschleunigung
sorgt allerdings dafür, dass die
Steuerungstechnik in immer kür-
zeren Intervallen ausgetauscht
werden muss. Baresch: „Alle 12
bis 24 Monate verdoppelt sich die
Speicherfähigkeit, spätestens
nach sechs bis acht Jahren müssen
die Systeme erneuert werden.“

Und die Entwicklung ist noch
längst nicht abgeschlossen. „Ich
gehe davon aus, dass in zehn Jah-
ren alle Anlagen vollständig digi-
tal geplant werden und auch alle
Produktionsprozesse vollständig
digitalisiert sind“, sagt Baresch.
So könne das Unternehmen noch
flexibler produzieren und somit
noch besser auf die Wünsche sei-
ner Kunden eingehen.

Dass Stahl künftig ganz ohne
Menschen produziert wird, das
hält Baresch allerdings für sehr
unwahrscheinlich. „Der Mensch
ist mit seinem Wissen und seiner
Erfahrung nicht zu ersetzen.“

Die Salzgitter AG hat die Produktion längst digitalisiert. Die Technik ermöglicht Produktvielfalt bei hoher Qualität.

400 Rechner steuern das Walzwerk

Erkan Turhan (von links), Jenny Freuwört und Özgün Yenigün überblicken vom Leitstand aus das Walzwerk der Salzgitter AG.

„Täglich laufen bis zu
12 000 Tonnen Stahl
durch die Anlage“

 

Gerd Baresch, Werksbereichsleiter
Technischer Service, Energie und Um-
weltschutz
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Bit: Bit ist die kleinste elek-
tronische Speichereinheit.
Acht Bit wiederum sind ein
Byte. Aktuelle Rechner für
den Hausgebrauch verfügen
inzwischen über einen 1-Te-
rabyte-Speicher. Das sind
rund  eine Billion Bit – in
Zahlen 1 099 511 627 776.
Der Begriff Bit ist eine Abkür-
zung und steht für „Binary
Digit“, was Binärzahl bedeu-
tet. Damit sind in der digita-
len Welt die Zahlen 0 und 1
gemeint, mit denen die elek-
trischen Befehle Strom an
und Strom aus gesteuert
werden. Mit den Zahlen 0
und 1 werden die vom Com-
puter erfassten Daten und
Informationen, zum Beispiel
Fotos oder Musik, in elektri-
sche Befehle zerlegt – sie
werden digitalisiert.

Cloud: Das Wort heißt Wol-
ke und beschreibt einen Vor-
gang, bei dem Daten und In-
formationen außerhalb des
eigenen Computers gespei-
chert werden. Meist wird die
Cloud über das Internet er-
reicht. Bereitgestellt werden
Clouds von kommerziellen
Anbietern. Die Möglichkeit,
Daten auf diesem Weg zu
speichern, soll verhindern,
dass sie bei einem Absturz
oder Defekt des eigenen
Computers unwiderruflich
verloren gehen. Allerdings
muss sich der Nutzer einer
Cloud immer darauf verlas-
sen, dass der Anbieter der
Cloud nicht auf seine Daten
zugreift und sie unberechtigt
nutzt.

Internet: Kurz gesagt ist es
eine Datenautobahn – und
Voraussetzung für die Digita-
lisierung. Über das Internet
können Daten verschickt und
abgerufen werden. Das Inter-
net verbindet private und
kommerzielle Computer auf
der ganzen Welt. Verbunden
sind die Computer über Tele-
fonleitungen. Die Qualität
der Leitungen ist mitent-
scheidend für die Geschwin-
digkeit des Datenflusses.

Server: Wie die meisten Be-
zeichnungen der digitalen
Welt kommt auch dieses
Wort aus dem Englischen
und bedeutet Diener oder
Bedienung. Ein Server kann
sowohl ein Computer als
auch ein Programm sein.
Aufgabe des Servers ist es,
Daten an den Client – das
heißt Kunde oder Auftragge-
ber – zu liefern. Ein Beispiel:
Besuchen Sie die Internetsei-
ten unserer Zeitung, sind Sie
der Client und erhalten unter
anderem unsere journalisti-
schen Inhalte vom Server un-
serer Zeitung.

WÖRTERBUCH DER
DIGITALISIERUNG

Blick auf die Warmbandstraße. Jenny Freuwört im Leitstand des Walzwerks. Fotos: Erwin Klein

Demnächst werden
dutzende Milliarden Ge-
räte von Industriema-
schinen bis zur Zahn-
bürste über das Internet
vernetzt.

Unser Leser
Aber nicht bei mir
schreibt auf unserem Internetseiten:

Zum Thema recherchierte

Andreas Schweiger

Die Digitalisierung verändert
nicht nur die Produktion, sondern
auch Berufsbilder. Bei der Ent-
wicklung neuer Ausbildungsin-
halte will Volkswagen Vorreiter
sein.

In der nächsten
Folge lesen Sie

Digitale Welt
So verändert Digitalisierung unsere Wirtschaft

Montag, 30. März 201502


